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Bekanntmachung.
Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch

in dem Ende März d. J. abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahre ſeitens der Beſitzer von Schuld-
verſchreivungen der konſolidirten Staatsan-
leihen lebhaft in Anſpruch genommen worden.

Die Zahl der eingetragenen Konten be-
trug Ende März
1900: 26102 über 1385 316 900 M. Kapital,
1901: 28909. 1466168 250
ſie iſt bis Ende März 1902 auf

30337 über 1577 323 650 M.geſtiegen.

Von dieſen Konten entfallen 86,2 o auf
Kapitalien bis zu 50000 M. und 13,8
auf größere Kapitalsanlagen.

Für phyſiſche Perſonen waren Ende März
1902 18372 Konten über 717527000 M.,für juriſtiſche Perſonen 5515 Konten über

584 669 850 M. eingetragen. Die Zahl der
Konten für Bevormundete oder in Pflegſchaft
Stehende beträgt 1901.

Von den Zinſen ließen ſich die Empfangs
berechtigten halbjährlich 17666 Poſten von
der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe in Berlin
durch Werthbrief oder Poſtanweiſung direkt
zuſenden, 5017 Poſten wurden durch Gut-
ſchrift auf Reichsbank-Girokonto berichtigt und
13 604 Poſten wurden bei den mit der Aus-
zahlung betrauten Königlichen Kaſſen und
Reichsbankanſtalten abgehoben.

Von den Konteninhabern wohnen 26175
in Preußen, 3838 in anderen Staaten Deutſch
lands, 251 in den übrigen Staaten Europas,
14 in Aſien, 16 in Afrika und 43 in Amerika.

Das Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen
Beſitzern Preußiſcher Konſols zu empfehlen,
für welche dieſe Papiere eine dauernde An
lage bilden und welche Kapital und Zinſen
gegen den Schaden unbedingt ſichern wollen,
der ihnen, ſo lange ihr Recht von dem je-
weiligen Beſitze der Schuldverſchreibungen und

Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Ver
brennen oder ſonſtiges Abhandenkommen dieſer
Effekten nicht ſelten entſteht.

Laufende Verwaltungskoſten werden von
den Konteninhabern nicht erhoben. Für jede
Einſchrift iſt ein einmaliger Betrag von 25
Pfg. für jede angefangenen 1000 Mk. des
Kapitalbetrages, über welchen verfügt wird
(mindeſtens 1 Mk.) zu zahlen. Die von uns
herausgegebenen „Amtlichen Nachrichten über
das Preußiſche Staatsſchuldbuch,“ welche
über Zweck und Einrichtung des Schuldbuchs
Genaueres enthalten, können durch jede Buch-
handlung oder direkt von dem Verlage J.
Guttentag, G. m. b. H., Berlin für den Preis
von 40 Pf. oder durch die Poſt frei 45 Pfg.
bezogen werden.

Berlin, den 9. April 1902.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

(gez.) Hoffmann.
Der auf den 28. d. Mts. beſtimmte Termin

zur Verſteigerung des hierſelbſt belegenen
Grundſtücks des Graveurs Karl Stoll in
Berlin fällt weg.

Merſeburg den 14. Mai 1902.Königliches Amtsgericht.

Das Zuckerkartell und die Brüſſeler
Zuckerkonvention.

Der „Neue Korreſp.“ bringt folgenden Ar-
tikel: Zur Zeit des Jnkrafttretens des Zucker-
kartells war der Preis für Rohzucker in Magde-
burg etwa 10 Mark für den einfachenCentner (50 Kilogramm). Jetzt beträgt der

Preis nur noch etwa 71 Mark. Dieſer
Rückgang iſt zum weſentlichen Theil durch
die von dem Kartell geförderte Ueberproduktion
und dadurch herbeigeführt worden, daß der
Kartellgewinn die deutſchen Produzenten ver-
anlaßte, mit ihrer Waare zu ſchleudern oder
ſich wenigſtens jeder Preisdrückerei der Ab-
nehmer bereitwillig zu fügen. Auf Grund

der eigenthümlichen Formulirung der Kartell-
verträge haben die Raffinerien ſogar ein
großes Jntereſſe daran, daß der Preis für
Rohzucker recht weit unter 9,35 Mark fällt;
denn einen ſumſo größeren Gewinn machen
ſie dann auf Koſten der RohzuckerFabrikanten.

Trotz des niedrigen Preiſes für Rohzucker
wird der inländiſche Preis für Raffinade noch
immer auf rund 28 Mark per Eentner ge-
halten, d. h. um etwa 71 Mark höher, als
es bei freier Konkurrenz der Fall ſein dürfte.
Da wir etwa 13 Millionen Centner Raffi-
nade jährlich verbrauchen, belaſtet alſo das
Kartell die inländiſchen Konſumenten mit
jährlich rund 101 Millionen Mark.

Von dieſem Kartellgewinn fallen auf die
Raffinerien 47 Millionen Mark; vertheilt auf
die Geſammtproduktion von Raffinade
Jnlands- Verbrauch und Ausfuhr rund 28
Millionen Centner ergiebt dies etwa 1,68
Mark für den Centner, einen ganz unver-
hältnißmäßigen Betrag.

Auf die Rohzucker- Fabriken entfallen von
dem Kartellgewinn rund 54 Millionen Mark.
Das macht bei einer Geſammterzeugung von
46 Millionen Centner etwa 1,17 Mark für
den Centner. Dieſem Kartellgewinn der
Rohzucker Fabriken ſteht aber der Verluſt
durch den Rückgang des Rohzucker Preiſes
gegenüber. Auch wenn man für den Jn-
lands Verbrauch nur die Differenz zwiſchen
dem jetzigen Magdeburger Preiſe und dem in
den Kartellverträngen fingirten Minimal-
preiſe von 8.35 Mark in Betracht zieht, be-
ziffert ſich dieſer Verluſt auf 124 Millionen
Mark, ſo daß das Kartell den Rohzucker-
Fabriken für das laufende Jahr einen Netto-
verluſt von 1241 54 70 Millionen
Mark gebracht hat. Wenn man die voraus-
ſichtliche Produktion des Jahres 1902 1903
um 6 Millionen Centner niedriger anſetzt,
ſo würde ſich immer noch ein Nettoverluſt
von 52 Millionen Mark ergeben.

142. Jahrgang.
„;„S JDie Rohzucker- Fabriken ſind natürlich weder

geneigt noch in der Lage, dieſen Verluſt allein
zu tragen; ſie haben das begreifliche Beſtreben,
ihn möglichſt auf ihre Lieferanten, auf die
Landwirthe, abzuwälzen. Während bisher
durchſchnittlich 95 Pf. für den Centner Rüben
gezahlt wurden, wollen die Zuckerfabrikeu
künftig nur 70-80 Pf., vielfach ſogar nicht
einmal dieſen Preis, bewilligen. Legen wir
80 Pf. zu Grunde. Jm laufenden Jahre
ſind rund 320 Millionen Centner Rüben in
Deutſchland verarbeitet worden. Nehmen
wir auch an, daß im nächſten Jahre die
Menge wieder geringer ſein und uur noch
264 Millionen Centner betragen würde, ſo
würde ſich immer noch ein Minderwerth der
Rüben von (15 Pfennig mal 164 Millionen
Centner 39 Millionen Mark heraus-
rechnen. Dies wäre der Verluſt, den die
Landwirthſchaft als ſolche durch das Kartell
erleidet.

Während die wenigen Raffinerie geheur e Profite einſtreichen, ſind die vielen Roy

zucker- Fabriken und die ganze Zahl der Rüben-bauer zu ſchwerem Schaden gekommen. Dies

iſt die bittere Kritik der Thatſachen, an der,
wie wir hoffen, alle Beſtrebungen ſcheitern
werden, welche dem Zuckerkartell zu Liebe die
Brüſſeler Konvention zu Fall zu bringen und
die Wiedergeſundung der deutſchen Zuckerin-
duſtrie zu verhindern ſuchen.

d eDer Krieg in Südafrika.
London, 15. Mai. Es ſcheint ſicher,

daß die Konferenz in Vereenigung
heute beginnt. Extrazüge haben auf ver-
ſchiedenen Bahnlinien die Delegirten dorthin
befördert. Der Korreſpondent von „Reuters
Bureau“ in Pretoria warnt davor, auf die
Berathungen zwiſchen den Führern und den
Kommandos großen Werth zu legen. Nichts
ſei bis jetzt beſchloſſen, was als günſtig für

Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

49) Gortſehung

Rothe Vorhänge, in der Mitte tief über-
einander greifend, geſtatteten dem Tageslichte
nur ſpärlichen Eintritt, eine gleichfarbige
Portiere verhüllte die Mittelthür, welche
dieſen Raum mit dem anſtoßenden Zimmer
verband.

Man nahm Platz, und nun war es Malten,
welcher die Verlegenheit zuerſt überwand und
das Geſpräch begann:

„Es giebt Tage, an denen uns das unab-
weisliche Gefühl erfaßt, daß uns ein freudiges
Ereigniß begegnet. Dieſes Gefühl bewegte
mich heute Morgen, als die liebe Sonne,
welche uns in der letzten Zeit recht ſtief-
mütterlich bedachte, ſo voll auf meinem
Garten lag. Eine glückliche Stimmung zog
in mein Herz und wollte nicht von mir
weichen.“

Er reichte dem Major die Hand, „da führen
Sie mir die Freundin meiner Jugend zu.
Haben Sie Dank dafür.“

„Wir erfuhren erſt vor Kurzem, daß hier
ein Prediger Malten wohnte, und wir waren
Beide geſpannt, zu erfahren

Adda ſtockte.
„Ob das der Malten war, mit dem Sie

in Kurland über die Gräben und Hecken
ſprangen. Ja ja, er iſt's und freut ſich
unendlich auf den Austauſch der alten Jugend-
erinnerungen.“

Adda lächelte und war ihrem Gatten dank-
bar, daß er dem Geſpräche vollſtändig un-
befangen folgte, ab und zu eine, zur Fort-
ſetzung deſſelben ermuthigende Bemerkung ein
werfend.

Während deſſelben ſah Malten zuweilen
nach der Thür.

„Meine Frau wird gewiß ſogleich erſcheinen.
Der Hausſtand Gott ſchenkte uns vier
Kinderchen da giebt es mancherlei zu thun.“

„Aber Jhre Kinder ſind geſund fragte
Adda.

„Gottlob, ja!“ Wie Sonnenſchein glitt es
über Malten's Geſicht, auf dem jetzt der ernſte,
ein wenig leidende Zug einer hellen Freudig-
keit Platz machte.

„Meine Frau!“
Herr und Frau v. Sternfeld folgten, ſich

erhebend, Maltens Blick, und ihre Augen haf-
teten nicht ohne Erſtaunen auf der Geſtalt,
welche in der Thür ſtehen blieb, ſo daß der
rothe Vorhang einen eindrucksvollen Hinter-
grund für die zarten Linien ihres Körpers
bildete.

Wie ein Hauch erſchien ſie dort: Ein
ſchwarzes Sammetkleid umhüllte ihre bieg-
ſame Geſtalt, natürliches Goldgelock umrahmte
den kleinen Kopf und fiel bis auf die etwas
abſchüſſigen, mageren Schultern. Das Geſicht
war blaß, die Naſe gebogen, ſchmale, faſt
durchſichtige, kirſchrothe Lippen öffneten ſich
lächelnd, dabei tadelloſe Zähne zeigend, und
zwei große, tiefſchwarze Augen richteten ſich
mit dem Ausdruck: „Seht, hier ſteh ich, be-
wundert mich,“ auf die Fremden.

w—J„D ò2 Tſ m è è1 4 2 z ,Dn.. s

Frau Melitta Malten hatte nicht einen
Zoll von einer Predigersfrau einer kleinen
Stadt, ſie machte im Gegentheil den Eindruck,
als ſtände ſie mitten in der großen Welt und
ihrem Getriebe.

Der Major und ſeine Gattin, immer noch
den Ausdruck des Befremdens auf dem Ge-
ſicht, traten der jetzt leicht auf ſie zu ſchwebenden
jungen Frau entgegen.

„Jch habe Sie warten laſſen, meine Herr-
ſchaften, doch ich ſehe, mein Gatte hat ſich
aus ſeiner Studirſtube herausgewagt, und
die Honneurs gemacht,“ begann Melitta und
nahm neben Frau v. Sternfeld Platz. Jhre
Stimme hatte etwas Frohlockendes, ſie ſprach
mit einem beinahe rhythmiſchen Tonfall und
ihr Geſicht belebte ſich dabei wunderbar.

Sowohl Adda's wie Lutze's Augen hingen
bewundernd an dieſem entzückenden Weſen.

Adda richtete jetzt das Auge auf den
Prediger, als wenn ſie ſagen wollte: welche
ſchöne Lebensgefährtin hat Dir der Herr be-
ſchieden, aber wie erſtaunte ſie, als ſie ſtatt
des Ausdruckes des Stolzes, den ſie erwartet
hatte, ein Anflug von Bekümmerniß auf ſeiner
Stirn gewahrte.

Aber Malten gab ſich ſichtliche Mühe, den-
ſelben zu verbergen. Mit einer bezeichnenden
Handbewegung auf Frau v. Sternfeld, wandte
er ſich an ſeine Frau: „Jch habe Dich nicht
nur vertreten, ſondern ich bin ſo ſelbſtändig
als möglich vorgegangen und habe mit der
gnädigen Frau Jugenderinnerungen ausge
tauſcht, ſo daß mir in Minuten Jahre vor
meinem Gedächtniſſe vorüberzogen.“

„Jugenderinnerungen?“ fragte Melitta er-
ſtaunt.

Adda und Malten erzählten jetzt abwech-
ſelnd, zuweilen einander ergänzend, wie groß
ihre gemeinſame Freude geweſen wäre, ſich
hier ſo unverhofft wieder ev zu haben.

„Das iſt ja ein wunderbarer Zufall“, riefMelitta, doch die ſchmale Hand ſchnell vor

den Mund legend, ſetzte ſie, den Blick flehend
und wie ein Kind auf ihren Gatten richtend,
hinzu, „bitte, bitte, lieber Otto, ſei mir nicht
böſe, daß ich es wagte, in Deiner Gegenwart
wieder von Zufall zu ſprechen. Denken Sie
ſich nur, gnädigſte Frau,“ wandte ſie ſich an
Adda, „mein Mann meint, für eine Prediger-
frau gebe es keinen Zufall, ſondern nur eine
höhere Fügung des Himmels.“

Malten lächelte. „Nicht nur für die Frau
eines Predigers, ſondern für alle Menſchen.“

Glauben Sie wirklich, Herr v. Sternfeld,
daß der liebe Gott ſich ſo eingehend um die
Geſchicke der Menſchen bekümmert, um eine
an und für ſich ſo unwichtige Sache, wie die
Begegnung zweier Menſchen, die ſich früher
einmal kannten, infolge höheren Geſchickes
geſchehen zu laſſen

Es entſtand eine kleine Pauſe, als ob die
drei in Ueberlegung zögen, ob gerade dieſe
Begegnung wirklich eine ſo unwichtige Be-
gebenheit war, wie Frau Malten meinte.

(Fortſetzung folgt.)
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einen baldigen Friedensſchluß angeſehen werden
könne. Die beſte Friedensgarantie ſei noch
immer eine kräftige Fortſetzung des Krieges.

Zur Kataſtrophe auf deu Kleinen
Antillen.

New-York, 15. Mai. Die Zerſtörung
von St. Vincent und der Hauptſtadt Kingston
iſt nach allgemeiner Anſicht nur eine Frage
von Stunden. Furchtbare Exploſionen erfolgen
von Minute zu Minute, welche von ſtarkem
unterirdiſchen Donner begleitet ſind. Der
Vulkan ſpeit noch große Mengen Dampf und
Aſche aus. Die vulkaniſche Eruption hat den
ganzen nördlichen Theil der Jnſel zerſtört.
Die Lavamaſſen dringen immer weiter vor
wärts und haben bereits viele Dörfer vom
Erdboden weggefegt. Jn Kingston haben
ſich die Bewohner in die Keller ge-
flüchtet, wo ſie Hilfe abwarten. Dichte
ſchwarze Wolken lagern über der Jnſel
und erſtrecken ſich meilenweit übers Meer.
Brennende Steine und Aſche verhindern die
Dampfer, ſich der Küſte zu nähern. Zwiſchen
St. Vinceut und der nahegelegenen Jnſel
St. Lucia iſt das Meer mit dichtem Aſchen-
ſchutt bedeckt und auf große Entfernungen
ſieht man von Lavaſteinen gebildete Jnſeln.
Außerdem wird berichtet, daß ein ſchwerer
Cyklon ſich den Antillen nähert.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Wiesbaden wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer kam geſtern
Abend um 7 Uhr von Homburg zurück,
und es fand darauf die Abendtafel ſtatt, zu
welcher der hier weilende engliſche Oberſt
Saunderſon, die Miniſter v. Thielen, v. Pod
bielski, v. Rheinbaben, v. Wedel, v. Goßler,
ferner der Oberpräſident Graf Zedlitz-
Trützſchler, Regierungspräſident Dr. Wentzel
und Jntendant v. Gilſa-Kaſſel geladen waren.
Nach der Anfhebung der Tafel begab ſich der
Kaiſer um 78 Uhr zum Theater, um der
Vorſtellung „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ beizuwohnen. Er trug engliſche
Dragoneruniform. Jn der Loge ſaß neben
ihm zur Rechten der Oberſt Saunderſon, mit
welchem er ſich eingehend unterhielt. Jn der
Pauſe empfing der Kaiſer u. A. den Bild-
hauer Uphues- Berlin und Ludwig Pietſch von
der „Voſſiſchen Zeitung“, dem gegenüber er
während der längeren Unterredung u. a. be
merkte: „Ohne Sie können ja die Maifeſt-
ſpiele hier garnicht ſtattfinden!“ Nach
Schluß der Vorſtellung empfing der Kaiſer
einige der bei der Vorſtellung mitwirkenden
Damen und Herren und ſprach ihnen ſeinen
Dank für den gehabten Kunſtgenuß aus.
Heute Morgen nahm der Kaiſer den Vortrag
des Grafen von Hülſen-Häſeler entgegen.
Er empfing auch einen Unteroffizier vom
hieſigen 80. Füſilier-Regiment, der ſich in
China beſonders auszeichnete und nicht nur
die deutſche, ſondern auch die öſterreichiſche
Chinamedaille erhielt. Der Kaiſer ließ ſich
die Erlebniſſe des Mannes erzählen. Gegen
12 Uhr ritt der Kaiſer dann zur Parade,
welche glänzend verlief. Es nahmen daran
Theil das 80. Füſilierregiment, die Unteroffi
zierſchüler von Biebrich und die Wiesbadener
Abtheilung des Naſſauiſchen Feldartillerie-
regiments Nr. 27 (Oranien). Der Kaiſer
trug die Garde-Küraſſier- Uniform und hatte
das Band des Schwarzen Adlerordens an-
gelegt. Der Parade wohnte die Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen zu Wagen
bei, ihr Gemahl war zu Pferde. Auch
der kommandierende General des 18. Armee
korps, Excellenz von Lindequiſt, war anweſend.
Nach der Parade begab ſich der Kaiſer zu
nächſt in das Schloß, wohin die Fahnenkom
pagnie folgte, und fuhr dann mit der Prin-
zeſſin Friedrich Karl im offenen Wagen nach
dem Offizierkaſino des Füſilier- Regiments
Nr. 80, wo er zuſammen mit der Prinzeſſin
und ihrem Gemahl an dem Frühſtück des
Offizierkorps des Regiments theilnahm. Die
Kapelle des Regiements konzertierte.

Für den Kriegsfall ſtehen 1446 feld-
dienſtfähige Diakoniſſen zur Verfügung,
dazu 749 felddienſtfähige, in unſeren Dia-
koniſſenanſtalten ausgebildete Johanniterinnen.
Außerdem tritt noch in die Kriegskranken-
pflege ein eine große Schaar von Jünglingen
und Männern aus unſeren Diakonenhäuſern.

Wiesbaden, 15. Mai. Prinz und
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen
reiſten, vom Kaiſer zur Bahn geleitet, um
4 Uhr von hier ab. Um 6 Uhr traf der
Großherzog von Heſſen hier ein. Der
Kaiſer holte den Großherzog am Bahnhof
ab und fuhr mit ihm im offenen Wagen nach
dem Schloſſe.

e

Leipzig, 15. Mai. Die Stadtverord-
neten genehmigten die Abmachungen der Stadt
Leipzig mit den Verwaltungen der Staats-
eiſenbahnen von Sachſen und Preußen be-
treffs des Baues eines Centralbahnhofes.
Die Stadt Leipzig trägt zur Ausführung
des Rieſenprojekts 17 Millionen bei; die
Geſammtkoſten des Bahnhofbaues werden
ſich auf nicht weniger als 106 Millionen
Mark belaufen.

Frankreich.
Breſt, 14. Mai. An der Feſttafel zu

Ehren des Präſidenten Loubet nahmen
1500 Perſonen Theil. Der Maire von Breſt
toaſtete auf den Präſidenten und wünſchte
ihm glückliche Reiſe nach Rußland. Jn ſeiner
Erwiderung bedankte ſich Präſident Loubet
für den begeiſterten Empfang und gedachte
ferner lobend des Wirkens der Miniſter
Waldeck-Rouſſeau, Delcaſſe und Laneſſan,
welche ihn geleiten. Der Präſident ſprach ſein
Vertrauen in die republikaniſche Geſinnung
der Bevölkerung des Departements Finiſterre
aus und ſagte, heute ſei der Kampf vorüber
und der Friede gekommen. Der Präſident
ſchloß mit der Aufforderung zur Einigkeit der
Parteien.

Spanien.
Madrid, 15. Mai. Prinz Albrecht

von Preußen und ſein Sohn Prin z
Joachim nebſt Gefolge ſind in Jrun ein-
getroffen und dort von den ſpaniſchen Be-
hörden nnd dem deutſchen Konſul empfangen
worden. Sie reiſten alsdann nach Madrid
zu den Krönungsfeierlichkeiten weiter.

Ans unſeren Kolonien.
Deutſche Schulen in Kamerun. Um

die Verbeitung der deutſchen Sprache unter
der Küſtenbevölkerung von Kamerun zu be-
fördern, hat die Basler Miſſion neben ihren
zahlreichen Miſſionsſchulen auch zwei „deutſche
Schulen“ eingerichtet, in denen der Unterricht
mit Ausnahme der Religionsſtunden in
deutſcher Sprache ertheilt wird. Ueber die
in Bellſtadt liegt ein eingehender Bericht
vor. Wir entnehmen ihm, daß ſie 4 Klaſſen
mit 88 Schülern umfaßt. Auf den Wunſch
vieler Schüler und Eltern verpflichtete
Miſſionar Ebding die beiden unterſten Klaſſen
zu einem vierjährigen, die andere zu einem
dreijährigen Schulbeſuch. Unter den Jüngſten
befinden ſich auch fünf Mädchen. Dieſe ſind
viel ſchwerer in die Schule zu bekommen als
die Knaben, da die Mütter während der
Schulzeit ihre Hilfe verlieren. Auch ein
großer Theil der männlichen Bevölkerung iſt
gegen die Schulbildung des weiblichen Ge-
ſchlechts, weil die ſchwarzen Herren, die die
Frauen für ſich arbeiten laſſen, merken, daß
dieſe durch beſſere Bildung allmählich der
ſchweren Arbeit entwöhnt werden, ſodaß ſie
dann ſelbſt werden zugreifen müſſen. Man
hört ſchon dann und wann Männer darüber
kiagen, daß die Weiber durch den Einfluß der
Fremden nicht mehr ſo willig zu jeder Arbeit
ſind. Das Deutſchlernen fällt den jungen
Leuten im allgemeinen nicht ſchwer. Konnte
es der Lehrer doch in der oberen Klaſſe
wagen, die „Bürgſchaft“ von Schiller lernen
zu laſſen, was den Schülern eben ſo viel
Freude machte als dem Lehrer. Um ſich zu
vergewiſſern, ob der Jnhalt auch verſtanden
ſei, ſetzte letzterer 6 Preiſe für die beſte Ueber
tragung der Geſchichte in die Dualaſprache
aus. Unter den Bewerbungen waren mehr
als 6 annehmbare Arbeiten. Man hört
heutigen Tages am Kamerunfluß ſchon
Stimmen, die für den Stadtbezirk Duala die
Einführung eines allgemeinen Schulzwanges
wünſchen. Es würde der Regierung nicht
ſchwer werden, eine ſolche Verfügung durch-
zuführen, nur würde es an den nöthigen
Lokalitäten und Lehrkräften fehlen.

Wieder am Meru. Die Leipziger
Miſſion, die unter den Wedſchappa am Kili-
mandſcharo ein hoffnungsvolles Arbeitsfeld
gefunden hat, unternimmt jetzt wieder einen
neuen Vorſtoß in das benachbarte Merugebiet.
Jhr vor 6 Jahren gemachter erſter Verſuch,
ſich dort feſtzuſetzen, fand bekanntlich ein
tragiſches Ende. Die beiden jungen Miſſionare
Segebrock und Ovir wurden im Oktober
1896 wenige Tage nach ihrer Ankunft am
Meru meuchlings ermordet, obwohl Haupt
mann Johannes von Moſchi mit einer kleinen
Abtheilung der Schutztruppe ganz in dec
Nähe lagerte. Seitdem verſuchte man von
der nächſtgelegenen Station Madſchame aus
auf jede Weiſe mit den Meruleuten anzu-
knüpfen. Dieſe waren jedoch durch die in
zwiſchen erfolgte Strafexpedition noch feind
ſeliger, oder doch zurückhaltender geworden
als zuvor. Nach den neueſten Nachrichten iſt
aber der verlorene Vorpoſten wieder beſetzt.
Jm Februar wurden die Miſſionare Krauſe
und Fickert beauftragt, eine Erkundigungs- das Thema:

reiſe nach dem Meru zu unternehmen und
ſich womöglich auf dem einſt von Segebrock
und Ovir erkauften Grundſtücke niederzulaſſen.
Sie fanden die Verhältniſſe nicht ungünſtig,
mußten aber von der in Ausſicht genommenen
Stelle abſehen, weil die Umgebung jetzt ganz
menſchenleer iſt. Sie beſchloſſen daher, ſich
in der Nähe des freundlich entgegenkommenden
Häuptlings Ukuaranga eine Station anzu-
legen.

Cokales.
Merſeburg, 16. Mai.

Von der Königlichen Regierung.
Der Seminardirektor Dr. Schürmann aus
Oſterburg iſt von dem Herrn Miniſter der
geiſtlichen pp. Angelegenheiten mit der Ver
tretung des Geheimen Regierungs und Schul
raths Dr. Treibel beauftragt worden.

Turnfeſt. Eine beſondere Anziehungs-
kraft wird das diesjährige Gauturnfeſt aus
üben durch die damit verbundene Jubiläums-
feier des Gauvertreters Herrn Waiſenhaus-
Direktor Bethmann. Der Namedes Jubilars
iſt längſt mit der Turnſache eng verknüpft
und weit über die Grenzen des Gaues hinaus
bekannt. Schon vor vier Jahrzehnten war
er in aller Munde, als der damals noch
nicht Zwanzigjährige auf dem großeu deutſchen
Turnfeſt zu Leipzig den erſten Siegespreis
davontrug. Nach Ablauf ſeiner Militärzeit
bei der Provinzial- Verwaltung hierſelbſt an
geſtellt, widmete er ſich mit erneutem Eifer
den turneriſchen Beſtrebungen, zuerſt als
Gauvertreter des Nordoſtthüringer Turn
gaues und ſpäterhin zugleich als Kreis-
vertreter des Turnkreiſes Thüringen. Jn
ſeiner letzteren Eigenſchaft leitete er vor
zwei Jahren das Kreisturnfeſt zu Koburg
und wurde bei dieſer Gelegenheit durch Ver-
leihung der Herzog Alfred-Medaille ausgezeich-
net. Herr Bethmann iſt ein Sohn unſerer
Stadt und war lange Zeit Bürger derſelben,
welcher Umſtand beſtimmend dafür wirkte, die
Turner des Gaues, deſſen Vertreter er ſeit
nunmehr 25 Jahren iſt, auf den kommenden
6. Juli hierher einzuladen. Die eigentliche
Jubiläumsfeier wird am Vorabend gelegent-
lich des Kommerſes ſtattfinden, deſſen Aus-
geſtaltung demzufolge einige wahrhaft feſtliche
Stunden verheißt.

Jn den hieſigen Schulen haben die
Pfingſtferien heute ihren Anfang genommen.

Tivoli Theater. Wir ſtehen am Be
ginn einer neuen Sommertheater-Saiſon,
die weit mehr zu bringen verſpricht, als ihre
Vorgängerinnen ſeit mehreren Jahren Oper
und Operette. Was Herr Direktor Dörner
dem Merſeburger Publikum zu bieten gedenkt,
iſt Viel, und wir wollen von Herzen wünſchen,
daß er auch hier die nöthige Unterſtützung
findet, damit wir die Oper möglichſt dauernd
behalten. An den Feiertagen verſpricht der
Beſuch ein ſehr ſtarker zu werden, es dürfte
ſich deshalb empfehlen, ſich recht zeitig in
den Beſitz von Eintrittskarten zu ſetzen.
Wie man uns mittheilt, muß die Beſetzung
der einzelnen Rollen eine vorzügliche genannt
werden, die erſten beiden Abende ſind auch
Ballet-Einlagen vorgeſehn.

Pfingſtwetter. Die Wetter- Ausſichten
für die bevorſtehenden Feiertage lauten be-
dauerlicher Weiſe nicht beſonders günſtig.
Die Seewarte in Hamburg ſtellt nämlich
folgende Prognoſe: 18. Mai: wolkig,
theils heiter, ſtrichweiſe Gewitter, Regen-
fälle, wärmer, windig. 19. Mai: Normale
Temperatur, wolkig mit Sonnenſchein, Regen-
fälle, ſehr windig. 20. Mai: Kühler, ver-
änderlich, ſtark windig.

Schülerfahrten. Der Eiſenbahnmini-
ſter hat verfügt, daß die Ermäßigung der
Fahrpreiſe auf Eiſenbahnfahrten für Schüler-
fahrten (Lehrlinge, Schüler) dahin geändert
werde, daß von jetzt an die Hälfte des Fahr-
preiſes für die dritte Wagenklaſſe in Anrech-
nung kommt; Schüler unter zehn Jahren
zahlen von dieſem Satz wieder die Hälfte.
Dieſe 50prozentige Ermäßigung ſoll auch für
den Tarif der Rückfahrkarten dritter Klaſſe
gewährt werden, ſo daß für Schüler reſp.
Turnfahrten das Kilometer hin und zurück
nur 3 Pfennig koſtet. Es wird natürlich vor-
ausgeſetzt, daß Hin- und Rückfahrt auf der-
ſelben Strecke erfolgt und daß die Zeitdauer
der bezüglichen Rückfahrkarten nicht über-
ſchritten werde.

Die Jahresverſammlung des evan
eliſchen Vereins der Provinz Sachſennet am 2. und 3. Juni in Halle ſtatt.

Am Montag den 2. Juni abends 6 Uhr iſt
Gottesdienſt in der Marktkirche; die Predigt
hält Konſiſtorialrath Profeſſor Dr. Haupt.
Von abends 8 Uhr ab wird im Saale des
evangeliſchen Vereinshauſes eine Verſammlung
ſtattfinden, in der Profeſſor Dr. Loofs über

„Der Methodismus und ſeine

Bedeutung in der Gegenwart“ ſprechen wird
Am Dinſtag den 3. Junt vormittags 9 Uhr
Hauptverſammlung in demſelben Lokale. Nach
der Morgenandacht und Erledigung des Ge-
ſchäftlichen wird Profeſſor Dr. Scholz-Berlin
einen Vortrag über „Das Recht und die Ge-
fahren des kirchlichen Vereinsweſens in der
Gegenwart“ halten. Um 1 Uhr ſoll ein
gemeinſames Eſſen eingenommen werden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. Sofort Aſchersleben,
Amtsgericht, 2 Kanzleigehilfen, auf Kündigung, 5
bis 10 Pf. für jede gelieferte Seite Schreibarbeit

ſidenten. Sofort Magdeburg, Königl. Eiſenbahn-
Direktion, der Dienſtort wird bei der Einberufung be
ſtimmt, 30 Anwärter für den Bahnwärter- und
Weichenſtellerdienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte
Lebensjahr nicht überſchritten haben, nach beſtandener
Prüfung auf einmonatige Kündigung, zunächſt je
700 M. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der An-
ſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter je 700 M.
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld-
zuſchuß (jährlich 60 bis 240 M. oder Dienſtwohnung,
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt
von 700 M. bis 1000 M. der Bewerbung ſind bei-
zufügen: ein beantworteter Fragebogen, ein von
einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn- Verwaltung
oder von einem Staaks-Medizinalbeamten ausge
ſtelltes Zeugniß und die im Fragebogen bezeichneten
Ausweiſe Vordrucke zum Fragebogen und zum
ärztlichen Zeugniß ſind vom CEentralbureau der
Königl. Eiſenbahndirektion zu erbitten. 1. Juni
1902: Kalbe (Saale), Magiſtrat, Nacht Poli-
zeiſergeant, auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt und
150 M. Miethsentſchädigung für den verhei-
ratheten, 120 M. für den unverheiratheten Beamten
event. Dienſtwohnung ſowie 100 M. Kleidergeld,
welche der Magiſtrat verwendet und nicht penſions-
fähig ſind das Gehalt ſteigt von 4 zu 4 Jahren,
das erſte mal um 150 M., die übrigen mal um je
100 M. bis zum Höchſtgehalte von 1500 M. die
Stelle iſt penſionsberechtigt, bei der Penſionirung
wird die zurückgelegte Militärdienſtzeit angerechnet,
der Bewerbung ſind Militär und ſonſtige Zeug-
niſſe ſowie ein Geſundheitsatteſt beizufügen.
Sofort: Neuhaldensleben, Amtsgericht, Kanzlei-
gehilfe, auf Kündigung, 5 bis 10 Pf. für jede ge-
lieferte Seite Schreibarbeit nach Ermeſſen des zu-
ſtändigen Landgerichtspräſidenten. 1. Juli 1902:
Prettin, Magiſtrat, Sparkaſſen -Kontroleur, Ver
trautheit mit dem Kaſſenweſen, ſchöne Handſchrift,
auf Lebenszeit, 600 M. jährlich. 1. Juli 1902:
Quedlinburg, Magiſtrat, 2 Nacht-Schutzleute, nicht
über 35 Jahre alt, auf vierwöchige Kündigung, je
960 Gehalt und 80 M. Kleidergeldzuſchuß; die
Stelle iſt penſionsberechtigt, der Bewerbung ſind
beizufügen: ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, die Mili-
tärpapiere, Civilverſorgungsſchein in Urſchrift, ein
ärztliches Zeugniß über die körperliche Befähigung
zum Polizeidienſt.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 14. Mai. Unter dem

Vorſitz des Herrn Forſtmeiſters Weſtermeier
Schkeuditz fand hier die Verpachtung der
zum Schutzbezirk Burgliebenau gehörigen
Waldgräſereien ſtatt, wozu ſich viele
Pachtluſtige eingefunden hatten. Meiſtens
erſtanden die früheren Jnhaber ihre Parzellen
zum alten Preiſe wieder, nur in einigen
näher gelegenen konnte eine Preisſteigerung
verzeichnet werden.

Gröbers, 14. Mai. Jn nicht geringen
Schrecken wurde ein Geſchirrführer auf der
Straße von Lochau nach hier verſetzt, als er
gewahr wurde, daß ſeine Ladung ſich immer
mehr verringerte. Von ſeinem Wagen hatte
ſich nämlich ein Verſchlußbrett gelockert, wo
durch die aufgeladenen Briketts, etwa 10
Centner, allmählich auf die Straße fielen.
Da der Verluſt zu ſpät bemerkt wurde, konnte
nur ein Theil wieder geſammelt werden.
Bei der Verſteigerung des Maurermeiſter
Wuſt'ſchen Grundſtückes erſtand die
Gebäude Herr Steckner für 10000 M., etwas
Feld ging in den Beſitz des Hern Rauchhaupt
hier über.

Radewell (Saalkr.), 14. Mai. Gelegent-
lich einer Tanzluſtbarkeit hatten ſich die Ge
müther derartig erhitzt, daß ſich aus einem
Wortſtreite eine wüſte Schlägerei entwickelte,
wobei es blutige Köpfe gab. Auch dem
Wirth entſtand ein nicht unbeträchtlicher
Schaden, indem verſchiedene Wirthſchafts
gegenſtände zertrümmert wurden.

Bruckdorf, 14. Mai. Schon ſeit einiger
Zeit haben in unmittelbarer Nähe unſeres
Ortes zu beiden Seiten der nach Halle führenden
Straße Bohrungen nach Braunkohle ſtatt
gefunden. Wenn auch die Reſultate geheim
gehalten werden, ſo verlautet doch, daß ſich
ein weit ausgedehntes Kohlenlager hier befindet,
und daß der Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-
verein einen Schacht hier ins Leben rufen
wolle. Die Villa Lindenhof, welche Herr
Jahn inne hatte, iſt daher auch kürzlich vom
Vereine angekauft wurden. Der Preis ſtellt
ſich auf rund 25000 Mark.

Döllnitz, 14. Mai. Hier und in der
Umgebung werden in Jmkerkreiſen Klagen
laut, daß bei der unbeſtändigen und kühlen
Witterung die Baumblüthe und auch die
Rapsfelder von ihren Jmmen wenig oder
gar nicht beflogen werden können. Da beide
gerade viel Blüthenſtaub liefern, dürfte der

Honigertrag heuer kein beſonders lohnender

nach Ermeſſung des zuſtändigen Landgerichtsprä-
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Nummer 114. 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 17. Mai.
werden, zumal auch die Trachtverhältniſſe ſeit
Einführung der Rübenkultur weſentlich ge

Esparſette, die namentlich auch reichen Honig
liefert, iſt faſt ganz verdrängt oder wird,
wenn ſie zu blühen beginnt, abgemäht
und getrocknet.

Lochau (Saalkr.), 14. Mai. Auf eine
25 jährige ununterbrochene Thätigkeit bei
Herrn Zimmermeiſter Kuppe kann der Zimmer
mann K. Trux jun. hier zurückblicken. Für
ſeine treu geleiſteten Dienſte ſind dem Jubilar
von ſeinem Meiſter ſinnige Geſchenke über-
reicht worden. Schon vor einiger Zeit hat
der Vater des Jubilars bei demſelben Meiſter
ſein 25jähriges Jubiläum gefeiert und in
kurzer Zeit wird ein Dritter auf die gleiche
Zeit zurückblicken können, gewiß ein Beweis
von dem guten Einvernehmen, das zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſteht.

Stumsdorf, 13. Mai., Jn dieſer Woche
ſtand das eine Stunde von hier entfernte
Rittergut Pruſſendorf zum Verkauf und
wurde der Termin im Halleſchen Hotel zur
„Stadt Hamburg“ abgehalten. Die Beſtbietenden
blieben Rittergutsbeſitzer Bieler auf Zſchernitz
(b. Brehna) mit 610000 Mk. und Ritterguts-
beſitzer Jordan auf Spören (bei Zörbig) mit
600000 Mk. Der Zuſchlag wird jedoch erſt
am 21. d. Mts. ertheilt.

Mühlberg (Elbe), 13. Mai. Jnnerhalb
zehn Tagen hat man den am 13. April
unterhalb Köttlitz geſunkenen Kohlen-
kahn über Waſſer gehoben, wobei 14
Schraubengewinde thätig waren. Nach ober-
flächlicher Schätzung ſind mehr als 5000
Centner Kohle vom Strome fortgeriſſen
worden; die übrigen 8000 Centner, die durch
Schlamm und Waſſer bedeutend an Werth
verloren haben, werden gegenwärtig aus-
geladen. Das defekte Fahrzeug ſoll nach
nothdürftiger Ausbeſſerung der Bruchſtelle
nach der Rieſaer Werft geſchleppt werden.

Zſchortau, 14. Mai. Die Königliche
Eiſenbahndirektion zu Halle, zu deren Ver
waltungsbereich der Bahnhof Zſchortau gehört,
theilt auf Grund ſtattgehabter Unterſuchung
Folgendes mit: „Es iſt nicht zutreffend, daß

wie in vielen Blättern berichtet war
es an Verbandsmitteln auf der Unglücksſtelle
gefehlt habe, im Gegentheil war das er
forderliche Material des Rettungskaſtens der
Station Zſchortau in tadelloſer Beſchaffenheit
und in ſolchem Umfange vorhanden, daß einer
weit größeren Zahl von Verletzten, als dies
glücklicherweiſe nöthig war, mit Leichtigkeit
der erſte Verband hätte angelegt werden
können. Es beruht dieſe Feſtſtellung auf der
Ausſage des Herrn Kreisarztes in Delitzſch,
der als Bahnarzt auf der Unfallſtelle thätig
war. Derſelbe hat auch bekundet, daß die
Beamten und Arbeiter der Eiſenbahnver-
waltung ihn hilfreich und zuvorkommend
unterſtützt haben. Den in einigen Zeitungen
erhobenen Vorwurf, das Bahnperſonal habe
rathlos bei Seite geſtanden, weiſt der Bahn-
arzt als durchaus ungerechtfertigt zurück.
Auch die diesſeitige Unterſuchung hat ergeben,
daß den in Zſchortau bei dem Unfalle thätig
geweſenen Beamten keine Vernachläſſigung
ihrer Pflichten zur Laſt fällt, anderenfalls
würden wir ſolche auf das Nachdrücklichſte
gerügt haben. Den kleinen Rettungs
kaſten des Poſtwagens hat der Bahnarzt zu
ſeinen Verbänden nicht benutzt, auch iſt ihm
von Poſtbeamten keine Hilfe geleiſtet, wohl
aber hat ihn ein im Samariterdienſt aus-
gebildeter Mitreiſender, der nicht genannt zu
werden wünſcht, in aufopfernder Weiſe unter
ſtützt. Wir fügen noch die Mittheilung bei,
daß das Befinden der drei ſchwerer Verletzten,
die im St. JakobsKrankenhauſe zu Leipzig
untergebracht ſind, ein befriedigendes iſt und
der Hoffnung Raum giebt, daß ſie ohne er-
hebliche und dauernde Schädigung der Geſund-
heit geneſen werden.“

Leopoldshall, 11. Mai. Die Arbeits-
ſt ockung hält nicht nur an, ſondern führt
zu weiterer Entlaſſung und Kündigen von
Arbeitern. Jn den chemiſchen Fabriken, wo
ſämmtliche Lagerräume überfüllt ſind, mußte
man aufhören, auf Vorrath zu arbeiten.
„Concordia“ hat einen großen Theil ihrer
Arbeiter entlaſſen; die „Vereinigten chemiſchen
Fabriken“ beabſichtigen, den Betrieb in der
Blutlaugen-, der Chromatfabrik und in Fab
rik 7 auf einige Zeit gänzlich einzuſtellen.
Auch in der Eiſeninduſtrie müſſen die Betriebe
eingeſchränkt werden. So entläßt die Firma
Sauerbrey in Staßfurt 50 Arbeiter.

Herzberg, 14. Mai. Unſer Vorſchuß
verein, der durch ſeinen Kaſſirer Gerhardt
445,000 M. Verluſt erlitten hat, hat jetzt be
ſchloſſen, ſich nicht aufzulöfen. Zur theil
weiſen Deckung des Defizits hat jedes Mit
glied nach Verluſt ſeines Geſchäftsantheils

ringere geworden ſind. Die Bienenzucht iſt
leider gegen früher bedeutend zurückgegangen.

noch 300 M. zu zahlen. Der Verein zählt
etwa 560 Mitglieder.

Heiligenſtadt, 12. Mai. Das Separa-
tionsverfahren der 1535 Hektare umfaſſenden
Feldflur von Heiligenſtadt iſt mit der heute
unter Leitung des Herrn Regierungsaſſeſſors
Ellieſen aus Nordhauſen ſtattgefundenen
Generalverhandlung eingeleitet worden. Zu
der Verſammlung waren annähernd tauſend
Intereſſenten erſchienen; die Zahl der Jnter-
eſſenten (Landbeſitzer und Gerechtigkeitsbeſitzer)
beträgt etwa 1300. Bei den in Frage
kommenden vielſeitigen Jntereſſen, bei der
mächtigen Ausdehnung der Feldflur unſerer
noch ſtark ackerbauenden Stadt, der Ver-
ſchiedenheit der Bodenart und des Boden-
werthes und der Zerriſſenheit des Beſitzes
iſt die Separation für die hieſigen wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe von einſchneidendſter
Bedeutung. Der 9000 Hektare umfaſſende
ſtädtiſche Wald wird nicht mit ſeparirt.
Neue Wege, Entwäſſerungen und Uferbefeſti-
gungen ſind erforderlich. Bei der Separation
wird auf die Neuanlage eines Friedhofes,
einer Baumſchule, einer ſtädtiſchen Lehmgrube,
eines Turn und Spielplatzes Bedacht ge-
nommen; auch iſt die Aufſtellung eines neuen
Baufluchtlinienplanes damit verbunden. Das
Zuſammenlegungsverfahren ſoll ca. acht Jahre
dauern alle Arbeiten werden in Nordhauſen
von der dortigen königlichen Spezialtommiſſion
ausgeführt. Jn welch' ungewöhnlichem Maße
die Jntereſſenten der hieſigen Bevölkerung von
der Separation berührt werden, das zeigte
die heutige rieſige Verſammlung. Nachdem
alle thatſächlichen und rechtlichen Verhältniſſe
klar gelegt waren, wurde das Protokoll zur
Unterſchrift den Jntereſſenten vorgelegt. Dem
nächſt (am 22. Mai) findet eine abermalige
Jntereſſentenverſammlung ſtatt, in der die
Deputirten der verſchiedenen Jntereſſenten-
gruppen und die Boniteure gewählt werden
ſollen.

Goslar, 14. Mai. Der Beſtand an
Waldhühnern iſt im Harzgebirge gegen
früher ſehr zurückgegangen Haſelhuhn, Birk-
huhn und Auerhuhn ſind ſelten geworden.
Die Aueryahnbalz iſt trotz der rauhen
Witterung, und obgleich im Oberharz über
700 Meter Höhe hinaus noch immer reichlich
Schnee liegt, im vollen Gange. Jn hieſiger
Gegend ſind balzende Auerhähne mehrfach
beobachtet worden; auf dem Brockenfelde
ſollen deren zur Zeit etwa acht vorhanden
ſein. Hier und im Torfhausrevier wurden
letzthin prächtige Auerhähne erlegt.

Vermiſchtes.
Berlin, 14. Mai. Die Veruntreuungen des

Direktors Max Meyer, deſſen Verhaftung bereits
gemeldet wurde, belaufen ſich nach den bisherigen
Feſtſtellungen auf 53000 M., doch ſind die Er-
mittelungen noch nicht abgeſchloſſen.

Wiesbaden, 15. Mai. Geſtern Nachmittag ver
ſuchten zwei Mädchen aus Elberfeld im Wald, in
der Nähe der Leichtweißhöhle, ſich zu erſchießen. Es
waren die Schweſtern Paula und Maria Kühler,
die von Biebrich hierhergekommen waren und hier
im Gaſthof „zum Engel“ logirt hatten. Die ältere
Paula feuerte zuerſt auf die jüngere Maria zwei
Schüſſe ab und verſuchte ſich dann ſelbſt zu erſchie-
ßen. Die Verletzungen der Mädchen ſind nicht le-
bensgefährlich. Sie wurden ins Städtiſche Kranken-
haus gebracht. Nahrungsſorgen der verwaiſten
Mädchen ſollen die Urſache zu der That ſein.

Köln, 15. Mai. Jn den weſtlichen Theilen
der Rheinprovinz herrſchte in vergangener Nacht
ſtarker Schneefall. Jn Boppard, wo der Schnee
ſtellenweiſe handhoch liegt, wurde an den Weinbergen
und der Baumblüthe erheblicher Schaden angerichtet.
Jn Mainz ſchneite es heute früh ſo reichlich, daß
innerhalb einer Stunde die Erde mit einer dichten
Schneedecke überzogen war. Auch die weſtlichen
Theile der Provinz Hannover ſowie die angrenzenden
Striche der Provinz Weſtfalen ſind von dem Tem-
peraturrückſchlag betroffen worden, der ſich durch
anhaltende Schneefälle und ſtarken Froſt bemerkbar
mßcht. Mainz, Koblenz, Wiesbaden, Köln, Kreuz-
nach, Darmſtadt, Augsburg, Würzburg melden er-
giebige Schneefälle bei 2 Grad unter Null, als deren
Folge ſich nach Auftauchen der Sonne Glatteis ein-
ſtellte. Die Obſt- und Weinernte gilt jetzt als völlig
vernichtet; was der Froſt der vorigen Woche geſchont
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hatte, iſt jetzt end giltig zerſtört.

Herichtszeitung.
Kiel, 15. Mai. Das Oberkriegs gericht der

Oſtſeeſtation zu Kiel verurtheilte den wegen mili-
täriſchen Aufruhrs angeklagten Seeſoldaten Claſen
zu fünf Jahren Zuchthaus und Entfernung aus der
Marine, die Mitangeklagten Seeſoldaten Schmitz
u fünf Jahren drei Monaten und Preis zu fünfSren Gefängniß und Verſetzung in die zweite

Soldatenklaſſe. Die Angeklagten gehören dem erſten
Seebataillon an.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer über die moderne Oper.

Nach der geſtrigen Wiesbadener Aufführung
der „Luſtigen Weiber von Windſor“ nahm
der Kaiſer Veranlaſſung, ſich lin bemerkens-
werther Weiſe über die moderneOpernproduktion
auszulaſſen. Nach der Vorſtellung empfing
der Kaiſer Hedwig Kaufmann, die Darſtellerin

der Frau Fluth. Nachdem er der anmuthigen

Künſtlerin ſeine Bewunderung über ihre
Leiſtung ausgeſprochen hatte, machte der
Monarch die folgenden bezeichnenden Be-
merkungen: „Jch habe Nicolais „Luſtige
Weiber“ zuletzt in meiner früheſten Jugend
gehört. Auch heute hat die Oper wieder er
friſchend und wohlthuend gewirkt. Es iſt ein
Unglück, daß Nicolai ſo früh dahinſchied, da
die moderne Opernproduktion nur mit Orcheſter
effekten arbeitet, die die Stimmen verſchlingen.
Heute, da das Melodiöſe ſo wenig berück-
ſichtigt wird, empfindet man den Werth eines
Werkes wie die „Luſtigen Weiber“ erſt recht,
und darum liebe ich dieſe Oper ſo.“

Ueber eine Maienzeit, die er miter-
lebte, ſchreibt Wilhelm Grimm (1786——1859)
an ein Fräulein M. v. Z.: „Jetzt wirds
kalt bei uns, die Blumen können ſich vor
Froſt nicht mehr aufrecht erhalten und legen
ſich nieder und die Blätter mögen auch nicht
mehr oben an den Aeſten ſitzen und fallen
herab; es iſt aber auch kein Spaß mehr oben
und ich möchte in der Nacht ſelbſt nicht da
oben ſitzen. Was Dir hier für ein Wind
geht! Du kannſt Dirs nicht vorſtellen, er
meint gar, man ſollte ihm den Hut abthun)
neulich hat er mir meinen mit Gewalt ab-
nehmen wollen, aber ich hab ihn feſtgehalten.“
Wie uns das um dieſe Wonnemondzeit ver-
ſtändlich klingt!

„Grosherzog“. Die badiſchen Mün-
zen uud Medaillen tragen eine recht eigen-
artige Prägung in dem Worte „Grosherzog“.
Von vielen Seiten war dieſe ſonderbare Schreib-
art auf einen Schreibfehler zurückgeführt worden,
deſſen Urſprung unbekannt ſei. Das iſt aber
keineswegs der Fall, ſondern der vermeintliche
Druckfehler iſt vielmehr eine hiſtoriſche Er-
innerung. Durch die Rheinbundsakte vom
12. Juli 1806 wurde der damalige Herzog
von Baden durch Napoleon zum Großherzog
erhoben. Die franzöſiſche Schreibart war nach
der damaligen Zeit Gros-Herzog. Eine
Aenderung nach 1871 iſt, obwohl es ſehr am
Platze geweſen wäre, nicht eingetreten, und
ſo hat denn Baden ſeinen „Grosherzog“ bisher
beibehalten.

„Wie ſich das Volk den Diktatur-
paragraphen vorſtellt“, darüber enthält
der „Volksbote“ einen überaus luſtigen Bei-
trag. Er erzählt: Als am Samstag die
Nachricht ſich verbreitete, daß der Diktatur-
paragraph aufgehoben werde, kaufte ein altes
Mütterchen das betreffende Extrablatt. Sie
hatte wohl den Jnhalt des Blattes geleſen,
konnte ſich aber keinen Begriff von dem
Diktaturparagraphen machen. Ein Vorüber-
gehender, an welchen ſie ſich wandte, gab ihr
die Erklärung, daß wir infolge dieſer Auf-
hebung in Zukunft mehr Freiheit haben
werden. „Jo, jo“, meinte ſie, „ich glaub, mer
han Frejheit genue, wenn mer bis 1 Uhr
morjes in de Wirthshieſer ſitze kann; wenn
mer noch meh Frejheit bekumme, wäre mini
Büewe gar nim heim gehn!“

Der Bericht des Feuerwehrkomman-
danten. Die „Oeſterr.-Schl. Feuerwehr-Ztg.“
veröffentlicht nachſtehenden Rapport eines
ländlichen Feuerwehrkommandanten: „Das
Feuer entſtand durch Jrrſinnigkeit des Joſef
Nagel oder weil Kinder zum Viehfüttern ver-
wendet wurden; es laufen verſchiedene Ge-
rüchte im Dorfe herum. Der Feuerlärm
erfolgte durch Läuten der Glocken und Sig-
naliſten vorſchriftsmäßig. Der Feuerreiter
verfehlte ſeinen Weg, denn die Landſtraße
war ſehr benebelt. Der Beſitzer des Brand-
objektes konnte keine Löſchverſuche machen,
weil er kein Waſſer hatte, und weil er auch
nicht zu Hauſe war. Eine Feuerwehr kam
bis auf anderthalb Kilometer zur Brand-
ſtätte, dort aber wurde ſie umgekehrt und
nach Hauſe beordert. Der Brandplatz war
durch zwei Laternen und einen Gendarmen
erleuchtet. Die Löſcharbeiten leitete der Vor
ſtand, weil es beim Kommandanten in der
Oberſtube ſelbſt brannte. Die Flammen
ſchlugen um das Dach herum. Als die
Feuerwehr von A. erſchien, neigte ſich auch
der Giebel des brennenden Hauſes, und das
ganze Gebäude ſtand mitten in Flammen.
Die Löſchmaſchinen wurden anfangs aus der
Jauche des Geſchädigten geſpeiſt, ſpäter er-
hielten ſie Waſſer durch tragende Mädchen
und Einſchütten derſelben in die Spritzen
und durch Saugen der Pflichtfeuerwehr am
Hydrophor. Gerettet wurde eine Kommode,
welche geſtohlen wurde. Die Dienſtmagd
rettete das nackte Leben im bloßen Hemd.
Viel Rindvieh lief beſtändig dem Feuer zu,
welches eingeſperrt wurde. Ein Mann wurde
durch Stichelflammen am Ohr verletzt, welches
über den Helm hinausragte. Der vorge-
ſchrieene Brand hat gelehrt, daß das Spritzen
haus nicht ſo weit von der Brandſtätte ent
fernt ſein ſoll. Die meiſten Pflichtfeuer-
wehren waren faul und entpuppten ſich als
Stänker. Der Erfolg der Freiwilligen Feuer-
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wehr war großartig und wird von allen be
wunderungswürdigen Einwohnern getheilt.

Ein kühnes Gaunerſtückchen wird
gegenwärtig, ſo meldet man aus Peſt vom
11. d. Mts., in der ungariſchen Hauptſtadt
viel belacht. Jn einer der belebteren Gaſſen
Peſts erſchien dieſer Tage ein eleganter Herr
mit einigen Arbeitern und gab dieſen den
Auftrag, die Holzwürfel des Straßenpflaſters
auszuheben und auf einen Wagen aufzuhäufen.
Die Arbeiter waren recht fleißig, und eine
Wagenladung nach der andern wurde von
den Leuten des Arbeitgebers abgeführt.
Mehrere Tage lang blieb die Gaſſe ohne
Pflaſter, endlich wandten ſich die Bewohner
mit ihren Beſchwerden an den Bezirksvor-
ſtand. Hier erhielten ſie zu ihrem lebhaften
Befremden die Auskunft, daß eine Aus-
hebung des Pflaſters gar nicht ange-
ordnet worden ſei. Die Polizei ſtellte
ſofort Nachforſchungen an, konnte aber nur
feſtſtellen, daß man das Pflaſter wirklich ge
ſtohlen habe. Das Schönſte an der Sache
iſt, daß der Herr, der die Arbeit angeordnet
hatte, einen in der Nähe poſtirten Schutz-
mann erſuchte, die Arbeiter zu überwachen,
ſo daß der Diebſtahl gewiſſermaßen unter
polizeilichem Schutz vollzogen worden iſt.
Dies iſt übrigens bereits der zweite Dieb-
ſtahl dieſer Art, vor einem Jahr wurde
nämlich in einer Vorſtadt ein der Hauptſtadt
gehöriges, baufälliges und deshalb leer-
ſtehendes Haus von unbekannten Thätern
abgetragen.

Geographie ſchwach! Geographiſche
Kenntniſſe gehören bekanntlich nicht zu den
Vorzügen unſerer weſtlichen Nachbarn. Als
neuer Beleg dafür wird uns, ſo ſchreiben die
„Münch. Neueſt.“, die Adreſſe einer Kreuz-
bandſendung zur Verfügung geſtellt, die ein
angeſehenes geographiſches Verlagshaus in
Paris nach München aufgegeben hat. Die
Adreſſe gab als Beſtimmungsort an: Munich.
Juisse. Der franzöſiſche Poſtbeamte, der die
Angabe nicht für richtig hielt, ſtrich das Wort
„Suisse“ aus und ſetzte an ſeine Stelle „Alsace“.
Die bayeriſche Hauptſtadt ſcheint beiden Fran-
zoſen nicht bekannt geweſen zu ſein. Es gibt
wohl keinen einzigen deutſchen Buchhändler,
dem beiſpielsweiſe franzöſiſche Städte in der
Größe von München, wie Bordeaux, Mar-
ſeille unbekannt wären.

Wie tief der Menſch in die Erde
eindriugen kann. Trotzdem die Erdwärme
mit der Tiefe ſo ſtark zunimmt, daß ein
Aufenthalt, geſchweige denn eine Thätigkeit,
in ſehr tiefen Bergwerken eine faſt unerträg-
liche Aufgabe bietet, ſo haben neuerdings
MinenJngenieure mehrfach verſichert, daß
Mittel zur Ausbeutung von Erzlagern, gleich
viel in welcher Tiefe ſie liegen, gefunden
werden können, wenn ihre Bearbeitung nur
gewinnbringend ſei. Wohl die tiefſten Berg-
werke beſitzt gegenwärtig Südafrika in den
Goldfeldern am Witwatersrand. Bis jetzt
iſt eine Tiefe von 6000 Fuß erreicht worden. Um
in dieſen Abgründen noch eine Förderung zu
ermöglichen, mußten beſondere Maſchinen zum
Aufwinden der Taue hergeſtellt werden, die
das faſt 2000 Meter lange Tau in I
Minuten auf und abwickeln. Die Bergbau-
Jngenieure in Transvaal ſind aber auch mit
dieſem außerordentlichen Erfolge noch nicht
zufriedengeſtellt. Kurz vor dem Kriege wurden
auf einer Verſammlung ſüdafrikaniſcher Jn-
genieure zwei Vorſchläge gemacht, von denen
der eine die Bearbeitung der Goldminen bis
auf 10000, der andere ſogar bis auf 12000
Fuß ermöglichen ſoll. Erſt jenſeits 12 000
Fuß Tiefe, deren Betrag etwa der Höhe der
größten Alpengipfel gleich iſt, ſoll ein Berg
bau für den Menſchen wegen zu hoher Tem-
peratur ausgeſchloſſen ſein. Nach der Meinung
des Jngenieurs Yates würde es möglich ſein,
in einer Tiefe von 10000 Fuß 2000 Arbeiter
zu beſchäftigen, denen durch beſondere Maſchinen
in jeder Minute 140000 Kubikmeter Athem-
luft zugeführt werden müßten.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Paris, 15. Mai. Der Unterſeevulkan

nächſt den Jles Sanguinaires giebt den Be
wohnern Ajaccios Anlaß zu Beſorgniß.
Allen Schiffern wird eingeſchärft, daß ſeit
einigen Tagen ein ſogenanntes „Seekochen“
oberhalb des Vulkans wahrgenommen wird
und daher die Stelle im weiten Umkreiſe zu
meiden ſei.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Mai Wärmer, wolkig, vielfach ſonnig, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Man fordere nurruſſ. Knöterich Vraſtthee). 2V eidemann's
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Gottesdienſtanzeigen.

Am I. Pfingſtfeiertag prediven:
Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Jordan.

Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für die
Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Derſ. Nachm. 2 Uhr:
Diakonus Schollmeyer. Geſammelt

wird eine Kollekte zum Beſten der
Hauptbibelgeſellſchaft.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint.
a. D. Rönneke.
Am 2. Pfingſtfeiertag predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Jordan.
Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Geſammelt wird eine Kollekte für die
Heidenmiſſion.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte u.
Abendmahl. Derſ. Nachm. 2 Uhr:
Paſtor Werther. Geſammelt wird eine
Kollekte für die Heidenmiſſion. Abends

Alter r nglingsverein.
Alten g. Vorm. 10 Uhr: PaſtorDelius. Jm Anſchluß an den Gottes

dienſt Beichte und Abendmahl.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint.

a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt allgemeine Beichte und
Feier des heiligen Abendmahls.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr. Beichte. /28 Uhr Frühmfſſe.
210 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Der Bazar
findet am Sonntag und Montag,
den 25. und 26. Mai, ſtatt. Am
Sonntag beginnt derſelbeum 5 Uhr
und ſchließt ſich um 7 Uhr in den
oberen Räumen des Schloßgarten-
ſalons eine Reihe kleiner Auf-
führungen an, zu denen das Billet
50 Pfg. koſtet. Zum Schluß des
Abends iſt ein kaltes Büffet oben
aufgeſtellt.

Am Montag, den 26., beginnt
der Bazar, wie gewöhnlich, um 4 Uhr.
1245) Der Vorſtand

des vaterl. Frauen Vereins.
Wieſenverpachtung

in Reipisch.Mittwoch, den 21. Mai 1902,
von Nachmittags 4 Uhr an,

ſollen ca. 4 Morgen Wieſe, dem
Landwirth Hoffmann gehörig, in
Reipiſcher Flur am Dorfe belegen,
öffentlich meiſtbietend verpachtet

werden. (1143Sammelplatz: Gaſthaus zu ReipiMerſeburg, den c Mal 1902 n

Fried. M. Kunth.

215,000
Mark

will ich von 3 an auf
Ackerbeſitz im Ganzen oder
auch in kleineren Poſten aus
leihen und erbitte Offerten,
jedoch nur von Selbſtbeſitzenden

unter R. H. 5. poſtlagernd
Bitterfeld. (1242
Steuer-Reklamations-

Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung und Lieferung der eiſernen Fenſter, ſowie

die Glaſerarbeiten zum Neubau unſerer Brauerei ſollen im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis Sonnabend, den 24. Mai d. J. Vormittags
10 Uhr in unſerer Geſchäftsſtelle, Weißenfelſerſtraße 28, woſelbſt die Be-
dingungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge und Fenſterpläne ent-
nommen werden können, einzureichen.

Auswärtigen Reflektanten überſenden wir Bedingungen, Verdingungsan-
ſchläge und Fenſterpläne gegen Erſtattung der Herſtellungkoſten von 2 Mark.

Merſeburg, den 14. Mai 1902.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
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Vertreter seit dem Jahre 1872:
H. HBanen“, Merseburg Markt.

Aeltestes Fahrrad- und Nähmaschinen- Lager am Platze
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

Hallescher Bankverein ven Kulisch, Kaempf Co.
Aktien- Kapital Mark 9000000.
Reſerven ca. „2077000.

Hiermit geſtatten wir uns, unſere Treſor- Einrichtung mit Stahl
kammer und vermiethbaren Schrankfächern ſowie ausgedehnten
Räumen zur Aufnahme von geſchloſſenen Depots jeder Größe
(für Werthgegenſtände, Silber, Pretioſen) geneigter Benutzung zu
empfehlen; die Bedingungen dafür werden billig geſtellt.

Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen baukgeſchäftlichen
Verkehr als:

An- und Verkauf ſowie Aufbewahrung und Verwaltung von
Effekten, Conto-Corrent-Verkehr, Annahme von Geldern gegen
gute Verzinſung, Creditbriefe auf auswärtige Plätze

beſtens empfohlen.

Hallescher Bankverein von Kulisch. Kaempf Co.
1229) Halle a. S., Große Steinſtraße 75.

Lanoßin- wird ssront ws e
Seife mit demPfeilring,

Rein., mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Fettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man G.auf die Marke Pfeilring. M prr

er Das Parterrelogis20 Schiffsjungen. im Hauſe Weißenfelſer Str. gis

ſowie die erſte Etage Weißen-
J. Brandlt, Heuerbaas, felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver

Altona, Fiſchmarkt 22. r en zum 1. October a. c.
zu beziehen.Gegenſtände zur

Verſteigerung
im Comptoir. (849

übernimmt jederzeit u. läßt abholen gutem Zuſtande, ſofort zu ver-

XX. Gauturnfeſt
des Nordoſtthüringer Turnganes (XIII. Kreis).

Am 5. und 6. Juli d. J. ſoll in unſerer Stadt das XX. Gau-
turnfeſt des Nordoſtthüringer Turngaues abgehalten werden. Zu dem
Feſte ſind mehrere Tauſend Gäſte zu erwarten, für welche Wohnungen
bereit zu halten unſere Aufgabe iſt. Hierzu können wir die Mithilfe
unſerer Mitbürger durch Gewährung freier Quartiere für unſere Gäſte
nicht entbehren. Die Turnſache hat in unſerer Stadt allezeit volle Theil
nahme und, ſoweit nöthig, freundlichſte Unterſtützung gefunden. Vertrauens
voll wenden wir uns deshalb an unſere geehrten Mitbürger mit der herz-
lichen Bitte, Freiquartiere für das gedachte Gauturnfeſt gütigſt zur Ver
fügung zu ſtellen.

Anmeldungen erbitten wir bis ſpäteſtens 7. Juni d. J. zu Händen
unſeres Vorſitzenden; auch werden ſolche von den mitunterzeichneten Aus
ſchußmitgliedern gern entgegen genommen.

Merſeburg, den 15. Mai 1902.
Der Empfangs- und Wohnungs-Ausſchuß.

Büreau- Direktor Schwengler., I. Vorſitzende, Stadtrath Heber. II. Vor-
ſitzende, LandesSekretair A. Geise, I. Schriftführer, Prokuriſt Vollvath,
II. Schriftführer, Stadtrath Max Barth., Büreaugehilfe Johannes Becker,
Drogiſt Paul Berger., Gießermeiſter Wilhelm Dassdorf, Privatier Aug.
Dresdner Stadtverordneter, Ziegelei Verwalter Aug. Pleischhauer,
Schloſſermeiſter Richard Frauenheim Stadtverordneter, Schloſſer Gustav
Frohnsdorf, Oeconom Bernhard Hertel, Bäckermeiſter Heyne Stadt-
verordneter, Bäckermeiſter Hüthel Stadtverordneter, Bäckermeiſter Klappen-
bach. Kaufmann Wilhelm Kops, Schuhmachermeiſter Leber, Büreau-
Aſſiſtent Ribke, Landes-Sekretair Rüdiger, Uhrmacher Sachtler. Kauf-

mann Richard Schurig, Werkmeiſter Töpfer.

r Städtisches Eisen-Moor-Bad rn
Bahnstation. Schmiedeberg Postbez. Halle.

Preſsxekrönt: Säehs. Thür. Industrle- u. Gewerbe-Ausst-
Vorzügl. Erfolge bei Gieht, Rheumatismus, Nerven- u. Franem-
Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison I. Maf bis Ende septvr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städte Verwalt. u. Badearzt Dr. med schütz.

Näheres Markt 31

h 80S Sonnen3 sChirmme s
undSpazierstöcke e

S in großer Auswahl empfiehlt

S villigſtS A. Hammer, S
5 Markt 7. c39 Reparaturen an Regen- 6
C und Sonnenſchirmen ſchnell
c 1223) und billig.

Zur Anfertigung von

Toupets
W für Herren und Damen,
Zöpfen, Haarketten
ſowie ſonſtigen Haararbeiten hält
ſich empfohlen (1202
A. H. Mischur, Friſenr,

Markt 13.
Ausgekämmtes Damenhaar

kauft der Obige zu guten Preiſen.

rRestaurations-
Vebernahmme?
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß

ich den
Gaſthof zum deutſchen Hof,

Lauchſtädterſtraße,
übernommen habe und bemüht ſein
werde, meinen mich beehrenden Gäſten

träunken aufzuwarten.
Die Lokalitäten ſind ſämmtlich neu

reſtaurirt worden, ſodaß der Auf-
enthalt ein angenehmer ſein wird.

Zum Ausſchank halte ich ſtets die
ſo beliebten Halle'ſchen Aktien
Biere, friſch vom Faß! (Flaſchen-
bier auch außer dem Hauſe.)
1231) Hochachtungsvoll

Friedrich Rothe,
Gaſtwirth.

Deutſcher Hof.
Meine Kegelbahn
mit allen Neuerungen halte ich
Kegelklubs beſtens empfohlen.
1232) Friedrich Rothe.

Ein gewandtes und ſauberes

junges Mädchen
für Küche und Haus ſucht ſofort
oder ſpäteſtens 1. Juli (1241

2 Wohnungen
L. Albrecht,

Mitte der Stadt, geräumig und in

Auktionator.
miethen. Preis 55. und 65 Thaler.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Frau Fabrikbeſitzer Forberg,
Halle a. S., Barfüßer Str. 17.

mit nur guten Speiſen und Ge

1225)

r rſivoli- Theater.
Sonntag, den 18. Mai 1902.
Der Troubadour.

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

W BalletMontag., den 19. Mai 1902.
Der Bettelſtudent.

Operette in 3 Akten von Millöcker.

h BalletDienstag, d. 20. Mai 1902.
Der Waffenschmied.

Kom. Oper in 4 Akten von Lortzing.

Preise der Plätze:
Nummerirter Sperrſitz 1,50 Mk.;

1. Platz, num., 1 Mk.; 2. Platz 50 Pfg.
Jm Vorverkauf: Nummerirter
Sperrſitz 1,25 Mk. 1. Platz 80 Pfg.
Abonnements werden in Form
von Dutzendbilletts ausgegeben:
Sperrſitz 12 Mk., 1. Platz 8 Mk.
Sämmtliche Billets ſind im Vor-
verkauf erhältlich bei: K. Hennicke,
Bahnhofſtraße; E. Frahnert, kleine
Ritterſtraße; Dietzold, Dom 1; ſowie
Abends an der Kaſſe.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Empfehle während der Feſttage:
ff. helle und dunkle Biere,

r. Lichtenhainer
im Original-Ausſchank.

1244)

Doppelſchrauben Dampfer
„Leipzig““ fährt Sonntag, den
13. Mai (1. Pfingſtfeiertag) von
Merſeburg nach Dürrenberg

und zurück.
Abfahrt Heuſchkel's Berg Nachmittags
1 Uhr, Rückfahrt von Dürrenberg
nach Merſeburg Abends 7 Uhr.

Fahrpreis Erwachſene 0.80,
Kinder 0.50 Mk. hin und zurück.

Um zahlreiche Betheiligung bitten

Gebr. Rirnstiel.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
Die bisher von Herrn Regierungs

rath Hartog innegehabte Wohnung
(Halleſcheſtr. 11 a. prt.) iſt zu ver-
miethen und ſofort zu beziehen.

P. Schmicdt, Halleſcheſtraße 24.

Fur die Redaktion veranzwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von t ad f Heine in Merieourg
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